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Einleitung 

Herr Dr. WILLY EGLIN, Basel, überliess mir freundlicherweise sein grosses Conio- 
p te ryg iden-Mater ia l  a u s  d e m  Schweizer ischen N a t i o n a l p a r k  (Engadin, 
Kanton Graubünden) zur Bestimmung. Über die Ergebnisse wird EGLIN (1965) im Zu- 
sammenhang seiner eingehenden Bearbeitung der Neuropteren des Nationalparks be- 
richten. Hier sollen lediglich die Ergebnisse vorweggenommen werden, die die Untei- 
suchung der Gattung Helicoconis erbrachte. 

Unter den ursprünglich sämtlich für H .  lutea gehaltenen Tieren aus dieser Gattung 
befanden sich einige ungewöhnlich grosse Stücke, die sich bei genauerer Betrachtung als 
zu einer bisher unbekannten Art gehörig herausstellten. Genitalmorphologische Unter- 
suchungen der restlichen Helicoconis-Exemplare aus dem Nationalparkmaterial er- 
gaben, neben zahlreichen H.lutea (Wallengren), noch ein Stück einer weiteren unbe- 
kannten Art. - Herrn Dr. W. EGLIN danke ich herzlich für sein grosses Entgegenkom- 
men, mir die beiden äusserst interessanten neuen Arten zur Beschreibung zur Verfü- 
gung zu stellen. 

I 
Zum Vergleich wurde weiteres Material der Gattung aus Europa und Vorderasien 

durchgesehen, unter dem sich ebenfalls noch einige neue Arten fanden, die im folgenden 
gleichfalls beschrieben werden. Für die tfberlassung dieser Tiere sowie für wichtige Hin- 
weise habe ich vielfachen Dank abzustatten den Herren Dr. H. ASPÖCK, Wien; Dr. Fr. 
ESPAROL, Museo Zooltigico, Barcelona; H. HÖLZEL, Graz; D. E. KIMMINS, Ph. D., Lon- 
don; Dr. B. KIS~, Cluj (Rumänien); Dr. M. MEINANDER, Universitetets Zoologiska 
Museum, Helsingfors; Dr. F. KEISER, Naturhistorisches Museum Basel; Dr. R. RE- 
MANE, Marburg; Dr. K. SATTLER, München; Dr. S. L. TUXEN, Universitetets Zoolo- 
giske Museum, Kopenhagen; Dr. H. WUNDT, Zoologische Sammlung des Bayerisclien 
Staates, München; und Dr. J. ZELENY, Prag. Besonderen Dank schulde ich Herrn 
Dr. B. TJEDER, Lund, der durch Vergleich mit meinen Zeichnungen die Identität der 
Helicoconis lutsa Wallengren bestätigte und diese Arbeit mit wertvollen Hinweisen 
unterstützte. 

Zur Erforschungsgeschichte der Gattrmg 

Die Gattung Helicoconis wurde 1905 von ENDERLEIN für Cor~iopteryx lutea Wallen- 
gren 1871 (Genotypus) errichtet. I n  seiner Monographie der Coniopterygiden (ENDER- 
LEIN 1906) stellt dieser dann die neuen Arten rnaculnta Endl., australiensis Endl. (beide 
aus Australien) sowie pis tr is  End.  und garleppi Endl. (beide aus Peru) in diese Gat- 
tung. Diese vier Arten, ebenso Helicoconis rtotata Navas 1916 von den Philippinen, 
werden jedoch später (ENDERLEIN 1907,1914, 1930) vom gleichen Autor in andere, neu 
geschaffene Genera überführt. 

I n  Spanien findet Nauas (1913) H.lau$erina und stellt gleichzeitig Aleuropteryx 
iriterna Navas 1911 (ebenfalls aus Spanien) in die Gattung Helicoconis. Beiden Diagno- 
sen ist eine kleine Skizze des Flügelgeäders beigegeben, doch sind die Beschreibungen 
so kurz gehalten, dass ein Wiedererkennen ausgeschlossen erscheinen muss. Spätere 
Autoren betrachten denn auch interna und lnu$eriri.cc als fragliche Synonyme zu 

1 Herr Dr. I(Is stellte mir freundlicherweise das h1aiiuskript seiner Uiitersuchuiig: «Die 
Helicoconis-Arten Rumäniens» zur Verfügung. Die darin enthaltenen Ergebnisse wurden hier 
soweit als möglich mit verwertet. 



H. lutea. - Aus Dänemark beschreibt TJEDER (1960) die brachyptere H. hirtinervis, von 
der bisher nur ein 9 (das Typus-Exemplar) bekannt ist. 

Die weiteren bisher bekannten Arten des Genus stammen sämtlich aus Afrika: 
ENDERLEIN (1914) meldet aus Südafiika H. capensis, deren männliches Genitalsegment 
KIMMINS (1935) abbildet und die von TJEDER (1957) in beiden Geschlechtern ausführlich 
bearbeitet wird. CARPENTIER und LESTAGE (1928) machen aus Marokko ein 6 der 
brachypteren Foniensllea maroccana bekannt, das TJEDER (1960) zu Helicoconis zieht. 
Die ebenfalls brachyptere H.saEti aus Uganda wird durch KIMMINS (1950) beschrieben. 

Somit wären aus dem Genus Helicocor~is aus Europa vier Arten (darunter eine kurz- 
flüglige, von der nur ein Q vorlieg, sowie zwei sehr ungenügend beschriebene), aus 
Afrika drei Arten (davon zwei kurzflüglige) bekamt. 

Genotypus: Coniopteryx lutea Wallengren 1871. 
Grosse Coniopterygiden. Kopf mit grosser, weichhäutiger Partie auf der Stirn, 

darin ein stärker chitinisierter und pigmentierter Fleck. Abdomen ventral mit paarigen 
Hautfalten (Plicaturen) von bisher unbekannter Funktion, und zwar je ein Paar beim 
6 am 3. bis 7. (bei vielen Arten auch am 2. Segment schwach angedeutete oder sehr 
kleine Plicaturen), - beim Q am 2. bis 6. Segment. Das Flügelgeäder zeigen die Ab- 
bildungen 1,7 und andere. Flecken in der Flügelmembran sind nur bei H.capensis be- 
kannt. Die Media heider Flügelpaare ist etwa in ihrer Mitte für eine kurze Strecke sehr 
schwach; im Vorderflügel trägt sie beiderseits dieser Stelle einige auffallend starke 
Borsten. 

Genital-Anhänge des 8: Das 9. Segment ist als kräftig chitinisierter, geschlossener 
Ring ausgebildet, der mehr oder weniger stark teleskopartig in das 8. Segment einge. 
zogen ist (Abb. 6). Der dem Hinterrad dieses Ringes beweglich aufsitzende Gonarcus 
besteht aus einem Paar bei den einzelnen Arten sehr unterschiedlich geformter, kräftig 
chitinisierter, meist etwas einwärts gebogener Klauen. Unterhalb des Gonarcus tragt 
das 9. Segment jederseits einen zapfenartigen Fortsatz von unterschiedlicher Stärke. 
Das Hypandrium setzt am ventralen, distalen Rand des 9. Segments an, umfasst bei den 
meisten Arten Penis und Parameren ventral und lateral mehr oder weniger stark und 
reicht dann mit zwei seitlichen Flügeln bis fast zur Ansatzsteile des Gonarcus; bei 
H. capensis ist es lang und schmal und ragt rückwärts aus dem Genitalsegment heraus. - 
Der Penis besteht aus zwei Ästen, die proximal divergieren, distal zu einer Spitze ver- 
schmolzen (Abb. 4) oder nur lose verbunden sind (Abb. 44). Die seitlich des Penis lie- 
genden Parameren oft mit auswärts gebogener Spitze. Der paarige Ectoproct trägt 
ein Paar schräg abwärts gerichteter, fingerförmiger Anhänge, die den Gonarcus dorsal 
und lateral teilweise bedecken. 

Die Weibchen tragen am 2. bis 6.Abdominalsegment je ein Paar Plicaturen. Die 
Abdomenspitze (Abb. 27) zeigt wenig für die Arten charakteristische Merkmale. Das 
9.Tergum ist sehr schmal, oftmals nicht erkennbar. Ein sekundäres 9. Sternum liegt 
ventral der Gonapophyses laterales. Die braun gefärbte, kräftig chitinisierte Bursa 
copulatrk ragt schlingenförmig über das 8. Segment hinaus. Bisher waren die Weib- 
chen von H.cnpertsis Endl. (TJEDER 1957, Fig. 24-26), H.hirtinervis Tjed. (TJEDER 

1960, Fig. 7-12) und von H.lutea (Wall.) (l.c., Fig. 15 und 16) bekannt. Von einer 
weiteren Art (H.pseudoluteo nov., Abb. 27) kann das Weibchen hier beschrieben 
werden. 

Die dem Genus Helicoconis zugehörigen Arten lassen sich in vier einigermassen ein- 
heitliche Gruppen gliedern: Eine Gruppe um H. luien (Wall.), eine zweite um H.psettdo- 
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lutea nov. und eine dritte um H.iiraroccarra (Charp. und Lest.). Lediglich H.cnpetisis 
Endl. steht vorläufig isoliert. 

Charakteristik: Der Gonarcus wird gebildet von einem Paar Klauen, die nahe der 
Basis einen langen, graelartigen, einwärts gerichteten Anhang tragen. Das Hypan- 
drium erstreckt sich vom Ventralrand des 9. Segments bis fast zu den Ansatzpunkten 
des Gonarcus und schliesst das Genitalsegment nach rückwärts ab. I n  einer tiefen Ein- 
buchtung des Hypandriums liegt, von den beiden Parameren flankiert, der Penis, der 
in  seiner Lage leicht zu verändern ist, während die Parameren fester mit dem Hypan- 
drium verbunden sind. Die Penis und Parameren zugewandten Kanten dieser Ein- 
buchtun.g sind nach innen umgeschlagen und umfassen die Parameren teilweise. Die 
beiden Aste des Penis sind distal zu einer Spitze fest verwachsen. Die Parameren bilden 
neben dem Hauptast mit auswärts-abwärts gebogener Spitze einen mehr oder weniger 
deutlichen zweiten Ast aus. 

Von den Arten dieser Gruppe sind lz~teu Wallengren und cirnbricn nov. einander im 
Genitalbau recht ähnlich, während eglirti nov. in einigen Punkten etwas abweichende 
Verhältnisse zeigt. Ob die brachyptere hirtiitervis Tjed. eventuell hier einzureihen wäre, 
~vird unten diskutiert. Die zu dieser Gruppe gezählten Arten sind bisher in Nord- und 
Mitteleuropa, vom Engadin und von den Südkarpathen bis Lappland, sicher nachge- 
wiesen. 

Helicocoiiis lutea (Wallengren 1871) 

Synonymie :  

Coniopteryx lulen Wallengrcn 1871. 
Helicoco~tis lutea (Wall.), Enderlein 1905, Tullgren 1906, Lackschewitz 1922 und 

1929 (?part.), Klingstedt 1929, Tjeder 1938, 1943, 1953, 1960; Eglin 1940, Zeleni 1961, 
Meinander 1962 und 196313; Kis 1965. 

Zum Verbleib des Wallengrenschen Typus teilt Herr Dr. Tjeder freundlicherweise 
folgendes mit: «Die Typen von Coniopteryx lutea Wallengren, zwei Stücke von der Insel 
Gotland, sollten im Reichsmuseum Stockholm sein. Ich habe sie dort vergebens ge- 
sucht.)) Herr Dr. Tjeder konnte jedoch andere Exemplare von Gotland untersuchen 
und mit den vorliegenden Abbildungen vergleichen. Die hier gegebene Beschreibung 
sowie die Abb. 2-5 basieren auf einem Exemplar von Onnela, Finnisch-Lappland (coll. 
Mus. Zool. Helsinki, Nr. 8139). 

Beschre ibung  
1 8, ~9.6.1937, Utj. Onnela, Nordmann leg.)). Das Tier war trocken, genadelt; das 

Abdomen wurde präpariert. 
Masse: Vorderflügel 3,3 mm lang, 1,5 mm breit; Hinterflügel 3 mm lang, 1,3 mm 

breit. Das 9. Segment misst im Durchmesser 0,3 mm. Körper und Kopf des trockenen 
Tieres dunkelbraun, Beine hell graugelb, an den Gelenken dunkler. Die Bestäubung war 
an Kopf und Körper kräftig, an den Beinen nur in Spuren erkennbar. 

Der Kopf ist dem von k i r h e r v i s  (TJEDER 1960, Abb. 3-5) und cintbrica nov. (Abb. 
8-10) sehr ähnlich. Fühler gelbbraun, im äusseren Drittel dunkler, beiderseits mit 
25 Gliedern. Das Grundglied und das zweite Glied sind birnförmig, die ersten Glieder 



Abba 1 H.lzltoa (Wall.), Flügel (d, Semmeriq, NiederÖsterreich) 

des Flagellums ebenso lang wie breit, die weiteren sind etwa doppelt so lang wie breit; 
stark behaart. 

Die Flügel sind gleichmässig schwach iveiss bestäubt, das Geäder stimmt mit dem in 
Abb. 1 gezeigten vollständig überein. Die Costa des Vorderflügels ist dicht mit Borsten 
besetzt, die nahe der Flügel~vurzel bis 0,08 mm lang, weiter auswärts um mehr als die 
Hälfte kürzer sind. Ziemlich dicht besetzt mit kräftigen Warzen, teilweise auch kleinen 
Haaren bis 0,05 mm Länge sind im Vorderflügel Subcosta, Radius und die inneren Par- 
tien von Cubital- und Anal-Adern, während R,+„ die innere Hälfte der Media sowie 
die äusseren Partien von Cubitus und Analis spärlicher besetzt sind. Je eine kräftige 
Borste von etwa 0,125 mm Länge sitzt der Media nahe der Gabel und distalwärts der 
Querader Rs-M-Cu, auf. Die Adern des Hinterflügels sind vollständig glatt mit Aus- 
nahme der Subcosta im Bereich des Pterostigmas, Sc2, der äuseren Hälfte von R, und 
eines ganz kleinen Stückehens von R2+, nahe dem Flügelrand. Die Randhaare des 
Hinterflügels erreichen eine Länge von 0,08 mm. 

Abdomen (Abb. 2-6) mit paarigen Plicaturen, die am 2.Segment sehr klein, am 
3.-6. voll ausgebildet und gross, am 7. wieder etwas kleiner sind. Das 8. Segment ist 
weichhäutig, mit einigen sehr kleinen, geringfügig sklerotisierten Partien im Tergum. 

H.1irtea (Wall.), $, (Abb. 2-5 Onnela, Finnisch-Lappland; -+ 
Abb. 6 Semmering, NiederOsterreich) 

Abb. 2: Abdomenspitze, ventral; Abb. 3: dasselbe, lateral; Abb. 4:  Penis, 4a) lateral, 4b) dorsa!, 
4c) ventral; Abb. 5:  linke Paramere, lateral, von aiissen; Abb. 6: Abdomenspitze, ventral, Seg- 
mente in natürlicher Lage. 
Abkürzungen: epr: Ectoproct; fi: fingerförmige Anhänge des Ectoprocts; gs: Gonarcus; hy : Hyp- 
andrium; ne: Nebenast der Paramere; p: Penis; Pa: Paramerc; wa: zapfenartiger Fortsatz des 
9. Segmets. 
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Das 9. Segment bildet einen geschloesenen Ring, der dorsal und ventral schmal, lateral 
stark verbreitert ist. Seine Ränder sowie die ventralen und dorsalen Partien sind sehr 
kräftig dunkelbraun chitinisiert, die Seitenfiächen heller und stärker durchscheinend. 
Die zapfenartigen Fortsätze des 9. Segments sind ziemlich gross, kräftig chitinisiert, mit 
Borsten besetzt und ragen nicht sehr weit hervor. Der Gonarcus ~vird gebildet von einem 
Paar zweihakiger Klauen, die dem 9. Segment an dessen breitester Stelle aufsitzen. 
Nahe deren Basis dorsal ein Ianger, griffelförmiger Anhang, der median bis zum Penis 
reicht, ventral an der Basis der Klaue ein kleiner Zahn (Abb. 3). Das Hypandrium er- 
streckt sich vom distalen ventralen Rand des 9. Segments mit den beiden durch Penis 
und Parameren voneinander getrennten ~ei tenflü~& bis zur Basis des Gonarcus und 
schliesst das Genitalsegment nach rückwärts-unten ab+ Der seitliche Rand der Penis 
und Parameren aufnehmenden Einbuchtung des Hypandriums ist wenig nach innen 
umgeschlagen und umfasst die Parameren nur zum kleinen Teil; die ventrale Partie 
des Hypandriums mit sehr langen, kräftigen Haaren. 

Penis und Parameren (Abb. 4 und 5) kurz. Der Hauptast der Parameren mit schar- 
fer, kurzer, nach aussen-unten abgebogener Spitze; der Nebenast ist nur im Ansatz an- 
gedeutet, in situ ventral des Hauptastes gelegen. 

Der mit kräftigen Borsten besetzte paarige Eetoproct sitzt dem oberen Teil des 
9.Segments auf und setzt sich ohne Absatz in die nach rückwärts-unten gerichteten 
fingerförmigen Anhänge fort, die den Gonarcus von dorsal und lateral teilweise be- 
decken. Vom dorsalen Teil des Ectoprocts zieht sich jederseits ein schmaler, mässig 
chitinisierter, mjt langen Haaren hesetzter streifenfVlrmiger Fortsatz ventralwärts fast 
zum Hypandrium. (In Abb. 2 und 3 aus Gründen der tfbersichtlichkeit nicht einge- 
zeichnet; vgl. Abb. 13.) 

Die Abdomenspitze des 9 wird von TJEDER (1960, Fig. 15 und 16) abgebildet. 

Weiteres Material ;  Var iabi l i tä t  

Zur Verfügung standen zahlreiche Exemplare aus Mittel- und Nordeuropa, von den 
Südalpen bis Finnisch-Lappland. 

Die Bestäubung ist bei den verschiedenen Individuen wechselnd gut erhalten, je 
nach dem Grad der Aushärtung, der Art des Sammelns usw. 

Die Farbe der chitinisierten Kßrperteile ist dunkelbraun, die Beine sind hell. Die 
weichhäutigen Partien erscheinen bei trockenem Material rötlich-braun, bei in Alkohol 
konservierten Tieren blass-hellrot (so auch der weichhäutige Fleck am Kopf), nach Be- 
handlung in KOH mehr oder weniger stark purpurrat. Das 9.Abdominalsegment ist 
unterschiedlich stark, bei aIkoholkonservierten Exemplaren etwa zu in das 8. Seg- 
ment eingezogen (Ilbb. 6). 

Das Flügelgeäder stimmt im allgemeinen mit dem abgebildeten überein. Lediglich 
die Lage der Queradern R,R,+, sowie die des Ursprungs von Ra+, ist häufig distal oder 
proximal verschoben. (LACKSCHEW~~ C19291 fand bei 45 Exemplaren keine wesent- 
lichen Variationen im Flügelgeäder.) 

Die Zahl der Fiihierglieder schwankt swischen 22 und 25. Bei weitem am häufigsten 
wurden 23 Glieder, bei den nordhnischen Tieren meist 24 oder 25 Glieder gefunden. 

Verwertbare Grössenangaben bringen nur T ~ L G R E N  (1906) und KLINGSTEDT (1929) 
aus Nordeuropa. Nach TULLGREN sind die Flügellängen bei Tieren aus der Umgebung 
von StockhoIm beim Weibchen: Vfl. 3,8 mm, Hfl. 3,4 mm; beim Männchen: Vfl. 3,2 mm, 
Hfl. 2,9 mm. KLINGSTEDT gibt als Länge der Vorderfiügel bei d$ aus Finnland Masse 
zwischen 2,9 und 4,4 mm an, wobei die gossen Tiere ans Lappland, die kleinen aus 
Südfinnland stammen. 
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Bei untersuchtem Material konnten folgende VA.-Längen gemessen werden (nur d$) : 
Finnisch-Lappland: 3,3 mm / 3,5 mm / 3,6 mm / 3,7 mm / 3,8 mm. 
Umgebung von München: 3,2 mm. 
Osterreich: 2,9 mm 1 3,O mm / 3 Expl. 3,2 mm / 3,5 mm / 3,8 mm. 
Westböhmen: 3 Expl. 3,2 mm / 3,6 mm. 
Nördliche Teile der Schweiz: 2,6 mm / 2,8 mm / 3,O mm / 3 Expl. 3,l mm / 2 Expl. 

3,2 mm / 4 Expl. 3,3 mm / 3,4 mm / 2 Expl. 3,5 mm / 3,8 mm. 
Südschweiz ( N a t i o n a l p a r k ) :  2,7 mm / 2 Expl. 2,9 mm / 3,O mm / 3,l mm I 

8 Expl. 3,2 mm / 2 Expl. 3,4 mm 1 4 Expl. 3,5 mm / 2 Expl. 3,6 mm / 3,7 mm. 
(Weibchen von diesen Fundorten, die mit einiger Sicherheit dieser Art angehören 

dürften, waren im Durchschnitt um einige Millimeter-Bruchteile grösser.) 

Geographische  V e r b r e i t u n g  

Die Feststellung, dass in Europa eine ganze Reihe von Arten der Gattung Heli- 
cocoitis leben, die zum grossen Teil nach äusseren Merkmalen, ohne Untersuchung des 
Genitalsegments, nicht zu trennen sind und die bisher nicht unterschieden wurden, 
macht eine tfberprüfung aller Literaturangaben zur Verbreitung von H.lutea not- 
wendig. (So gehörten zum Beispiel alle fünf nachprüfbaren, als «lutea» bezeichneten 
Exemplare der C oll. E s  b e n  - P e  t e r  sen ,  die vier der gemeldeten fünf dänischen Fund- 
orte (ESBEN-PETERSEN 1929) repräsentieren, einer anderen Art, cimbrica nov., an.) 
Lediglich LACKSCHEWITZ (1929) gibt eine brauchbare Abbildung der männlichen 
Genitalorgane, die in allen erkennbaren Punkten mit dem oben beschriebenen Tier 
übereinstimmt. 

Als gesichert kamen folgende Angaben gelten : 
Norwegen (TJEDER 1943): Provinz Troms. Schweden (TJEDER 1938 und 1953): 

Gotland, Smaland, Södermanland, Västmanland, Dalarna, Uppland, Dalsland. - Durch 
Herrn Dr. Tjeder (in litt.) bestätigt. Finnland (KLINGSTEDT 1929): Regio aboensis, 
Nylandia, Lapponia kemensis, Lapponia petsamo8nsis. - Klingstedts Material wurde 
mit gotländischen Tieren verglichen (Tjeder, in litt.). MEINANDER 1962 und 1963 b : 
Isthmus karelicus, Tavastia australis, Savonia australis, Tavastia borealis, Ostrobottnia 
media, Regio kuusamoensis, Lapponia Imandrae, Lapponia enontekiensis, Lapponica 
inarensis. - Herr Dr. Meinander hatte die Freundlichkeit, die finnischen Belegstücke zu 
überprüfen und mir Vergleichsmaterial aus Onnela (Lapponia inarensis), Petsamo 
(L.petsamo~nsis) und Iso Malla (L. enontekiensis) zur Verfügung zu stellen. Lettische 
Sozialistische Sowjetrepublik (LACKSCHEWITZ 1922 und 1929), Kurland: Leegen, 
Talsen, Bathen, Rudbaren. Livland: Bartholomäi, Kockenhusen. - Lackschelvitz' Ab- 
bildung stellt ohne Zweifel lutea Wall. dar; ob seine Exemplare alle mit dieser Abbil- 
dung übereinstimmen, ist nicht mehr festzustellen, doch betont er die geringe Variabili- 
tä t  dieser Art. Die genaue Herkunft des abgebildeten Exemplares ist nicht bekannt. 
Tschechoslowakei (ZELENY 1961): An verschiedenen Orten in Zentral- und West- 
böhmen. - Herr Dr. Zeleni hatte die Freundlichkeit, mir von Karlovy Vary, West- 
böhmen, Tiere zum Vergleich zu senden sowie sein gesamtes böhmisches Helicoconis- 
Material an Hand übersandter Zeichnungen zu vergleichen. Es handelte sich hierbei aus- 
schliesslich um H. lutea. Schweiz (EGLIN 1940) : Basel, Kellenberg im Jura, bei Appen- 
Zell im Voralpengebiet. - Die Tiere konnten dank des Entgegenkommens von Herrn Dr. 
Fr. Keiser, Naturhistorisches Museum Basel, überprüft werden. - Rumänien (KIS 1965): 
Südkarpathen, Cibinsgebirge, Siebenbürgisches Erzgebirge (Muntii Apuseni), bei Cluj 
(Klausenburg) und in den Ostkarpathen. (Herr Dr. Kis verglich sein Material mit über- 
sandten Zeichnungen und schickte seinerseits Skizzen zum Vergleich.) 



Als äusserst fraglich müosen auf jeden Fall die A.e;aLen aus Norddt-Sibirien 
( & C ~ C H I & N  1880) sowie aus Marokko (MEINANDER 1463 a) angesehen werden. Eerr 
Dr. M b & r  hatte die Freundlichkeit, mir ein Weibchen aus Marokko zum Yergleieh 
zu senden, das nach der Form der Bursa eher zu H.pseuddrstea nov. (siehe unten) a b  
zu EW zu rechnen wara Eh erscheint jedoch zur Zeit noch nicht möglich, die Weibchen 
dieeer Gattung durchgehend zu identiiizieren. Einmal sind von den meisten Arten noch 
keikre Weibchen bekannt, zum anderen variieren manche der gleichzeitig mit l ~ a - d d  
gefangenen V? aus dem südlichen Mitteleuropa vor allem in der Form der Bursa EO stark, 
dass hier Vorsicht geboten erscheint. 

Ansser den oben genannten -den Tiere von folgenden Orten uatersucht : Deutsch- 
laad: FOM Kaeten bei MAdüaehen (R.Remane leg.) (Im Schwarzwald, im Harz und im 
sildliGhen S&wig-Holstein wurden an Fiehten jeweils einip 92 erbeutet, doch er- 
scheint auch hier die Determination nicht ge@end gesichert.) herreich:  Gloggnitz, 
Smmering, Ternitz und EirfsIr~pl in Niederhterreich; Hdltd und Wtterer Sm in 
Nordtirol; Bad Schallerbaoh in Oberhterreich ( d e s  leg. et coll. Aspclck)'. Schweiz: 
Schub, Zernez und Ramosch, Schwe ize r i s~he r  Nat ionalpark  (alles leg. Esl~m, 
coll. Schweizerischer Nationalpark,  im Nationalpark-Museum Chur, Grau- 
biinden)s. 

Aus dem Gesagten ergibt sich gin Verbreitungsgebiet von Lripplaad bis in die Süd- 
alpen und in die Siidkarpathen, Deutliche %ehwerpunkte, sowohl was die Zahl der Fund- 
orte als auch die der Individuen betrifft, erachzhen in Skandinaviern und im Silden 
&eses Areels. Weses Bild k a ~  nar <4irm geringen Teil auf &a unterschiedlich intensive 
Bearbeiturig der versohiedezmn Regionen muiickgefiihrt werda (&.B. Dänemark, 
insbesondere Jtitland, ist durch Eiben-Petersea &w%erst gründlich untersucht warden!). 
Es hat Vieh& den Anschein, als ob die Verbreitungsschwerpunkte von HelieownLP. 
lutea sieh weitgehend &cken mit den Arealen, in denen die Fiohte, an der die 41a haupt- 
siCcblich lebt, urwüchsig vorkommt. 

Ein solcher Befund wäre um W bemerkenswerter, ab an anderer Stelle gezeigt 
werden konnte, wie s&eIl, mit welch breitem Axtenspektrum und in welch gossen 
Individuenzahh in anderen Fällen Rearopteren in ihnen durch Nadelhoh-Auffor- 
Stagen neu erschlossenen Landschaften auftreten (OHM 1963, 1965). 

Zur Biologie und  Okologie 

Angaben zur Biologie und okologie der Art ~ i n d  späa;Iich. Auf Grund der Angaben 
verschiedener Autoren sowie von untersuchlem Material reicht die Flugzeit von Mai 
bis August, doch sind iu den Monaten Mai und August nur vereinzelte Exemplare ge- 
fangen worden. Zahlreicha sind kurze Notizen mir Okologie: @Von Picea und Pulusu 
(EGXSH 1940); avm Picea mcelsa und Pims silvestrisw (Km 1965); uin Fichtenwäldern» 
und «an Fichten* (Lns~~acmwrrz 1922); «On spruce (TJEDER 1938) «eine grosse Nenge 
auf einer Rchterthecke~ ( T ~ w N  1906) sowie uonly an sprucw (P.excelsa) and 
lasJlea. /L. decidua)» (ZELENY 1961). H. ba ist jedenfdeein ausgesproch~ner Bewohner 
von Naddhalz und bevorzugt Fichten. Säweit vnterguchte Exemplare- mit näheren 
Angaben versehen waren, seien diese hier zueammeqesteUt : 

Siehe auch ASPÖCK 1964. 
Siehe auch EGLIN 1966. 
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Ö s t e r r e i c h  

Anzahl Datum Höhe gefundeii an 
über Meer 

Picea excelsa 

Gloggnitz, Eichkopl und zusammen 1.6. ; 2.6. 
Semmering 4 $3 und 25.6. 
Ternitz 1 3 3.6. 
Schallerbach 1 d 29.5. 
Halltal 1 8  5.5. 
Natterer See 1 3, (1 9) 14. 7. 

N ö r d l i c h e  Schweiz  
Lange Erlen bei Basel 1 3 5.5. 
Riehen bei Basel 2 $3 10.6. 
Basel, Stadtgarten 10$d, (299) 14.6. 
Basel, Stadtgarten 2 83, (2 99) 23.6. 
Kelle&erg/ Jura 1 $9 (1 9) 6.8. 
Bollenwies bei 1 $, (1 9) 10.7. 
Appeiizell/Voralpen 
Bommenalp bei dppenzcll 2 33 12.7. 

Schweizer i scher  
Nat iona lpark ,  E n g a d i i i  
Schuh selir 27.5. 

zahlreich 
Zernez 1 d 13.7. 

Ramosch 

B a y e r n  
Forst Kasten bei 
München 

F i n n i s c h - L a p p l a n d  
Onnela 
Iso Malla 

Pinus 

Picea 
- 
- 
- 

Picea 
Picea 
Conifereii 
- 
Picea 
Pinus silvestris, 
in Piceetum-Nähc 
Picea 

Helicoconis cimbrica nov. 

(Abb. 7-15) 

1200 m Fichtenhecke am 
Inn-Ufer, Ortsraiid 

1900 m Picea, im Piceetum 
subalpinum 

1150 m Picea, im Piceetiini 
subalpinum 

Fichten-Laubholz- 
Mischwald 

S y n o n y m i e  

Helicocoiiis lutea, nec Wallengren, Esben-Petersen 1929, pp. 72-74 
Locus typicus: Insel Amrum a n  der schleswig-holsteinischen Nordseeküste. 
Typus:  1 3, ~13.6.1957, Insel Amrum, R. Remane leg.», vorläufig i n  coll. Ohm. 



H.cimbrica nov., Typus 
Abb. 7: FIüge1; Abb. 8: Kopf. frontal; Abb. 9: Kopf. lateral; Abb. 10: rechte MaxilIe, ventral 
(Behaarung weitgehend weggelassen); Abb. 11: Abdomen, dorsal. 



Ma-dle, ventral 

H.cirnbrica nov., Typus 
-Abb. 12: Abdornenspitze, lateral; Abb. 13: dasselbe, ventral; -ab. 14: Penis, 14a) lateral, 
14b) dorsal; Abb. 15: linke Paramere, dorso-lateral. 
(Abkürziingen wie hei Ahb. 2-6.) 



Beschreibung 

Das Typua-Exemplar war getrocknet und wurde spa'ter in Alkohol übergefiihrt ; das 
Abdomen wurde präpariert. Äusserlich entspricht der Gesamteindruck ganz dem von 
H. lutga. 

Masse: Vorddiigel3,2 mm Iang, 1,2 mm breit; Hinterflügel2,8 mm lang; 9. Seg- 
ment 0,28 mm im Durchmesser. 

Klirper dunkelbraun, Beine hell-graugelb, an den Gelenken dunkler. Kopf und 
Beine waren gleichmäirsig schwach, Thorax und Abdomen nicht bestänbt. Der Kopf 
(Abb. 8-10) ist sehr ähnlich dem von Zuteu und hirtinervis. Fühler recht8 mit 27 Gliedern, 
der linke iet abgebrochen. Das Grundglied und das zweite Glied sind schwach bknfiirmig; 
die ersten Flagellum-Glieder wenig langer als breit, &e weiteren etwa doppelt so lang 
wie breit. Die Fühler sind kräftig behaart. 

Die Flügel waren gleichmässig schwach bestäubt, das Geäder zeigt Bbb. 7. Der Be- 
satz mit Warzen und Haaren ist sehr ähnlich wie bei lutea, doch erreichen viele der 
Haare eine Länge von 0,06 mm, die Randbehaarung des Hinterflügels wird bis 0,09 mm 
lang, während die auffallenden Borsten auf der Media des Vorderflügele etwa die gleiche 
Länge wie bei lutea erreichen. 

Abdomen mit kräftig skierßtisierten letzten Segmenten: Das 8. Tergum fast ganz, 
das 7. zum e s s t e n  Teil und vom 6. die riickwärtige H m e  sind stark chi-iert und 
dnnkelbraun gefärbt (Abb. 11); auf der Ventralseite zeigt das 8. Sternum kräftig chi- 
tinisierte Partien (Abb. 12). Deutliche Plicaturen am %-'I. Segment; am 2.Segment 
sind winzige Andeutungen erkennbar. 

Dai 9. Segment bildet einen kräftig dunkelbraun chitinisierten Ring, dessen dorsaler 
Teil rückwärts sehr breit, auch beim trockenen Tier riickwärta herausragend erkennbar 
ist (Abb. 12). Die zapfenartigen Fortsätze sind goss, flach, kräftig chitinieiert und mit 
Boreten besetzt. Der Gonrrrcus wird wie bei Zutm gebildet von einem Paar zweihakiger 
Klauen, die bei dieser Art wm ein geringes kürzer und kräftiger sind als bei luteu und 
nahe der Basis je einen langen, griffeX6rmigen Fortsatz tragen, der median bis zum 
Penis reicht. 

Das Hypandrium erstreckt sich vom ventralen, distalen Rand des 9. Segments mit 
den beiden SeitenflügeIn bis in die Region der Basis des Gonarcus und ist irn ventralen 
Teil kriiftig behaart. Die inneren Kanten der Penis und Parameren aufnehmenden Ein- 
buchtung sind nur weniß umgeschlagw und umfassen die Parameren nim wenig. 

Penis und Parameren (Abb. 14 und 15) sind erheblich länger als bei H.lutea, die 
beiden Äste des Penis distal zu einer Spitze fest verwachsen. Der Hauptast der Pma- 
meren trägt eine sehr kurze, scharf nach oeitlich-unten umgebogene Spitze und liegt 
dem Penis sehr eng an, Der Nebenast, ventro-lateral des Hauptastes entspringend, ist 
ebenso lang wie dieser, etwas kräftiger, mit. abgerundeter Spitze sanft nach auswärts 
geachwmgen und erscheint beim trockenen Tier als deiniger Repdsentant der Pa- 
ramere. 

Der mit kräft'ien Borsten beaetzte paarige Ectoproct setzt erheblich tief= an als 
bei lutea, den dorsalen Hinterrad des 9. Segments freilassend. Er geht ohne Absatz in 
die leicht zugespitzten fingerförmigen Anhärrge übes. Vom dorsalen Teil des Ectoprocts 
ragt jederseifs ein stark chitinisierter Streifen medianwärts (Abb. 13). 

Weiteres Material,  Var iabi l i tä t  

Ausser dem Typus konnten untersucht werden: 5 d$, Jütland (Dänemark), Para- 
typen, im Zool. Mus. Kopenhagen, coll. Esben-Petersen. 
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Alle fünf Exemplare sind trocken, genadelt. Sie stimmen im Genitalbau vollständig 
mit dem Typus überein. 

Masse, soweit feststellbar : 
Hellevad: Vorderflügel 3,O mm lang, 1,l  mm breit. 
-4llerup Bakker: Vorderflügel 3,l mm lang, 1,l mm breit. 
Hejen Baek: Vorderflügel 3,2 mm lang, 1,2 mm breit; Hinterflügel 2,8 mm lang. 
Brasse: Vorderflügel 2,9 mm lang, 1-05 mm breit; Hinterflügel2,6 mm lang. 
Das Flügelgeäder stimmt mit dem abgebildeten des Typus überein. Abweichungen 

ergeben sich lediglich im Ursprung von R4+S im Vorderflügel, der bei Tieren von Helle- 
vad und Allerup Bakker ausserhalb der Querader R,R2+,; bei einem Exemplar von 
Brasso innerhalb dieser Querader liegt, sowie dem Ursprung von R4+5 im Hinter- 
flügel, der bei einem Stück von Hajen Baek erheblich weiter aussen liegt als beim 
Typus. Die beim Typus vorhandene kleine Endgabel von im Hinterflügel fehlt 
allen Paratypen. 

Die Bestäubung stimmt bei allen untersuchten Exemplaren ebenfalls weitgehend 
iiberein. Lediglich der Prothorax ist bei einigen Tieren kräftig mit Staub bedeckt; bei 
einigen anderen sind die Beine völlig unbestäubt. 

Je ein Stück von Allerup Bakker und Hejen Baek haben 25, eines von Brasse hat 
!24 Fühlerglieder. 

Das 9.Abdominalsegment ist bei den trockenen Exemplaren etwa zur Hälfte in das 
8. eingezogen. 

Das Weibchen dieser Art ist nicht bekannt. (Siehe jedoch H. kirtinervis Tjed. !) 

Geographische V e r b r e i t u n g  u n d  ökologische Angaben  

Typus: Insel Amrum an der schleswig-holsteinischen Nordseeküste. Genauere An- 
gaben sind nicht vorhanden, doch ist aus den Fundumständen wahrscheinlich, dass das 
Exemplar aus der auf der Insel zur fraglichen Zeit noch stark vertretenen Heide 
(Calluneto-Genistetum empetretosum) oder aus den nach Umbruch dieser Heide ange- 
pflanzten Kiefern-Aufforstungen stammt. (Vgl. OHM 1965.) 

Paratypen: Allemp Bakker (Nordjütland), 5.6.1925, 1 8 ;  14.6.1920, 1 8 (vom 
gleichen Ort und Tag ein Exemplar ohne Abdomen, das vermutlich hierher gehört). 
Hellevad Hede (Nordjütland), 25.5.1918, «Lyng eller Gyveln (Heidekraut oder Gin- 
ster), 1 6 ;  Brassa (Mitteljütland), 8.6.1905, 1 6; H ~ j e n  Baek bei Vejle (Mitteljütland), 
4.6.1906, 1 8. - Alle bis jetzt bekannten Fundorte dieser Art liegen also auf der Zim- 
brischen Halbinsel. 

ESBEN-PETERSEN (1929) gibt für «H.luten» die oben genannten Orte Allerup Bak- 
ker, Hellevad Hede und Hejen Baek an, ausserdem Hammel und Silkeborg in Mittel- 
jütland. Der in der Sammlung Esben-Petersens belegte Fundort Brasse liegt ebenso 
wie der vom genannten Autor gemeldete Fundort Hammel nahe Silkeborg. Man darf 
annehmen, dass die Esben-Petersens Fundortangaben für «H.lictea» in aDaninarks 
Fauna» zugrunde liegenden Tiere alle zu H. cimbrica gehörten. 

Helicoconis hirtinervis Tjeder 1960 

Von der Zimbrischen Halbinsel (Senderjylland, Dänemark) beschrieb TJEDER 

Helicoconis hirtiraervis. Das Typus-Exemplar (1 9)  wurde wahrscheinlich in der Heide, 
nahe einer (Nadelho1z)-Aufforstung, gefunden. Das 3 dieser Art ist bisher nicht ent- 
deckt, auch sind keine weiteren aufgefunden worden. 



Die Art zeichnet sich aus durch reduzierte, stark behaarte Flügel und kräftige 
Sklerotisierung der 7. und 8.Tergite am Abdomen. Im Genitalbau stimmt H. hirtinervis 
grundsätzlich mit den beschriebenen 99 der Gattung überein. 

Da von H. cimbrica bisher keine 99 beobachtet, beide Arten im gleichen Gebiet und 
wahrscheinlich auch im gleichen Lebensraum gefunden wurden und beide in der kräf- 
tigen Chitinisierung der letzten Abdominal-Segmente gosse Ahnlichkeit zeigen, liegt 
der Gedanke nahe, dass H. cimbrica das $ von H. hirtinervis sei. Es sind jedoch anderer- 
seits nicht unerhebliche Unterschiede in der Behaarung der Flügeladerung festzustellen 
(das Typus-Exemplar von hirtinervis konnte dank des Entgegenkommens Herrn Dr. 
S. L. Tnxens, Zool. h. Kopenhagen, verglichen werden): Die zahlreich den Längs- 
adern der Vorderflügel von hirtimrvis-9 aufsitzenden Haare erreichen eine Länge von 
0,075-0,09 mm, einzelne bis O,11  mm, während die Aderbehaarung bei cimbrica-d nur 
0,06 mm lang wird. Die Borsten in der Mitte der Media, die bei cimbrica-$ sehr auffallen, 
ragen bei hirtineruis-9 in keiner Weise aus der normalen Flügelbehaarung heraus. Die 
posse Ähnlichkeit des Kopfes, der Fiihler und der Maxille bei beiden Arten ist ohne 
Belang, da in diesem punkte aiie Arten der Gattung -insbesondere die der lutea-Gruppe 
- kaum Unterschiede aufweisen. 

So spricht alles für die Annahme, dass H. cimbrica nov. das bisher unbekannte, voll 
gefltigelte 8 der brachypteren H.hirtinervis-$? sei. Wenn diese Vereinigung hier trotzdem 
noch nicht erfolgt ist, so einmal, weil der schlüssige Beweis für diese Annahme vor- 
läufig noch aussteht. Dann aber erscheint auch der mßgliche Sehaden, wenn cirnbrica-$ 
und hirtiiurrvis-9 fälschlicherweise als die gleiche Art betrachtet würden, grösser, als er 
so werden kannte. 

Helicoconis eglini nov. 

(Abb. 16-20) 

Locus typicus: Zernez-Cluozzarveg, Schweizerischer Nat iona lpark ,  Kanton 
Graubünden. 

Typus: 1 & ~29.6.1955, Zernez-Cluozzaweg, 2000 m, Arve, Eglin leg.» Coll. 
Schweizerischer Nat iona lpark ,  Nr. 233, im Nationalpark-Museum Chur. 

Beschreibung 

Der Typus war in Alkohol konserviert; Teile wurden abgetrennt und in Canada- 
balsam präpariert. 

Das Tier ähnelt im Gesamteindruck H. lutea, fällt jedoch auf durch seine bemerkens- 
werte Grösse. Masse: Körperlänge (in Alkohol) 4,2 mm; Vorderflügel 5,2 mm lang, 
1,9 mm breit; Hinterflügel 4,s mm lang, 1,75 mm breit; Breite des Thorax 0,9 mm; 
Durchmesser des 9.Segments 0,33 mm. H.egliiti ist, bei einer Flügelspannung von 
11,3 mm, die grösste mir bekannte Coniopterygidenart. 

Körper braun bis purpurbraun, Beine hellbraun. Die Bestäubung war an dem in 
Alkohol konservierten Tier nicht mehr zu erkennen. Kopf (Abb. 16) dunkelbraun, 
Maxillen sehr ähnlich denen von H.cimbrica (s. Abb. 10). Die Fühler beiderseits mit 
24 Gliedern, von denen das Grundglied und das zweite Glied gross, am distalen Ende 
verdickt sind; die ersten Glieder des Flagellums sind etwas kugelig, etwa so lang wie 
breit, die äusseren etwa doppelt so lang wie breit, stabförmig, stark behaart. Der 
kräftig chitinisierte dunkle Fleck in der weichhäutigen Stirnpartie ist gross und mit dem 
normal aklerotisierten Scheitel verbunden. 
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-4hb. 16 H.eglini nov.. Typus, Kopf frontal 

Flügel (Abb. 17): Die kräftigen Längsadern im Vorderflügel sind dunkelbraun, 
locker mit Warzen und kräftigen Haaren bis etwa 0,05 mm Länge besetzt. Stärkere 
Haare finden sich lediglich auf der Subcosta nahe der Flügelwvurzel sowie auf den inne- 
ren Partien von Cubital- und Analadern. Die Media trägt in der Flügelmitte drei auf- 
fallende Borsten von etwa 0,17 mm Länge. Die Längsadern im Hinterflügel sind glatt 
mit Ausnahme der Sulicosta im Bereich des Pterostigmas, der Sc„ sowie der äusseren 
Hälfte von R„ die locker mit Warzen besetzt sind. Die Flügelmembran ist einfarbig 
leicht grau getönt. 

Abdomen (Abb. 18-20): Am 2. Segment sind sehr kleine Plicaturen zu erkennen; 
das 3.-6. Segment tragen voll ausgebildete, das 7. besitzt etwas kleinere Plicaturen. Die 
Segmente 1 bis 8 sind weichhäutig, während das 9. einen geschlossenen, kräftig chiti- 
nisierten Ring bildet, der dorsal mit einem schmalen Fortsatz weit zwischen die beideii 
Hälften des Ectoprocts nach rückwärts reicht, lateral nur wenig verbreitert ist und 
dessen ventraler Hinterrand kräftig nach rückwärts vorspringt. Die zapfenartigen Fort- 
sätze sind gross, dunkelbraun, kräftig chitinisiert und mit starken Borsten besetzt. Der 
Gonarcus sitzt dem Hinterrand des 9. Segments an seiner breitesten Stelle an und be- 
steht aus einem Paar einfacher, sehr kräftiger, nach innen gebogener Klauen, die im 
basalen Drittel je einen griffelförmigen, einwärts gerichteten Fortsatz tragen. 

Das Hypandrium schliesst die untere Hälfte des Genitalsegmentes nach rückwärts 
ab und reicht vom ventralen Hinterrand des 9. Segments bis in die Region des Gonar- 
cus-Ansatzes. In  einer tiefen, medianen Einbuchtung liegen Penis und Parameren. Die 
Lateralränder dieser Einbuchtung sind kräftig nach innen umgeschlagen und umfassen 
die Parameren ziemlich weitgehend. - Die beiden Äste des Penis sind distal fest ver- 
wachsen und bilden eine scharfe Spitze. Die Parameren erscheinen in Seitenansicht 
breit, ihre Spitze ist nach aussen-unten gebogen. An ihrer Innenseite, etwas unterhalb 
der Spitze, tragen sie einen kurzen, spitzen, nach unten gerichteten Nebenast. - Die 
beiden Hälften des Ectoprocts werden durch den nach rückwärts ragenden Fortsatz des 
9. Segments vollständig voneinander getrennt. Die fingerförinigen Anhänge sind deut- 





I lich abgesetzt, kräftig beborstet und bedecken den Gonarcus von oben. Vom dorsalen 
Teil des Ectoprocts erstreckt sich jederseits ein bandförmiger, kräftig chitinisierter, be- 
horsteter Streifen bis etwa in die Region des Hypandriums. 

Wei te res  Mate r ia l ,  V a r i a b i l i t ä t  

1 3, Paratypus, ((6.8.1956, Val Minghr, Arve im Bergföhren-Mischwald, 2100 m», 
leg. W. Eglin, coll. Schweizer ischer  N a t i o n a l p a r k  NI. 315, im Nationalpark- 
Museum Chur. Das Tier ist trocken, genadelt. Masse: Körper (trocken) 2,75 mm lang; 
Vorderflügel4,8 mm lang. Die Bestäubung der Flügel ist sehr schwach, an den Beinen 
nur in Spuren erkennbar. Das Abdomen ist schwärzlich-purpurrot gefärbt. Beide 
Fühler haben je 25 Glieder. 

1 $, Paratypus, ((16.6.1955, Schweizer ischer  N a t i o n a l p a r k ,  Spöltal: Plan 
da l'Acqua, 1800 m, Pinus mugo in der Ubergangszone vom fichtenreichen zum lockeren 
Bergföhrenwald, Nordhang. SNP Nr. 28», leg. W. Eglin, coll. Ohm. Das Tier war 
trocken, genadelt, wurde in Alkohol übergeführt und teilweise eingebettet. Masse: 
Körper (trocken) 2,3 mm lang; Vorderflügel 5,l mm lang. Das Exemplar ist nicht völlig 
ausgehärtet. Die Flügel waren sehr schwach, Körper und Beine nicht bestäubt. Beide 
Fühler haben 24 Glieder. 

1 $, Paratypus, ~Vereinsalm, Karwendel, 1.-3.8.1919, (leg.) Dr. V. Rosen)). (Nach 
freundlicher Auskunft von Herrn Dr. Wundt, München: Etwa 1400 in, in der Wald- 
region am Bergang  zum Latschenwald.) In  coll. Zoologische Staatssammlung Mün- 
chen. Das Exemplar ist trocken, genadelt. Masse: Vorderflügel 4,6 mm lang, 1,7 mm 
breit; Hinterflügel 3,9 mm lang, 1,7 mm breit. Die Bestäubung ist sehr schwach. 

Die Paratypen stimmen in allen wesentlichen Punkten mit dem Typus übcrein, 
insbesondere ist der Bau des Genitalsegments bei allen Exemplaren gleich. Das 9. Seg- 
ment ist bei den trockenen Tieren zu etwa S I 3  seiner Länge in das 8. Segment eingezogen. 
Die Bestäubung ist bei allen Tieren schwach, so dass die Flügel im Gesamteindruck 
grau erscheinen. Die Weichteile des Körpers sind teils mehr oder weniger dunkelbraun, 
teils pupurrot durchscheinend. Im Flügelgeäder stimmen alle Exemplare ebenfalls 
überein mit Ausnahme des Ursprungs von R4+5, der bei den Paratypen einwärts der 
Querader R,-Rs+, liegt. 

Die Länge der Vorderflügel schwankt bei den verschiedenen Stücken zwischen 
5,2 mm (Typus) und 4,6 mm. Beim Typus-Exemplar wurde die Thoraxbreite mit 
0,9 mm festgestellt, so dass sich eine maximale Spannweite von 11,3 mm ergibt. 

Weibchen dieser Art wurden nicht gefunden. 

Zur  geographischen V e r b r e i t u n g  u n d  Ökologie 

Alle bisher gefundenen Tiere stammen aus den Alpen, und zwar sämtlich aus der 
Region des Übergangs vom geschlossenen zum aufgelockerten Bergwald. Die Tiere 
lebten an Bergföhre (Pinus mugo) oder Arve (Pinus cembra). (Siehe auch EGLIN 1966). 

Es ist mir eine besondere Freude, diese bemerkenswerte Art nach ihrem Finder, 
Herrn Dr. W. EGLIN, benennen zu dürfen. 

t H. eglitri nov., Typus 
Abb. 17: Flügel; Abb. 18: Abdornenspitze, lateral; Abb. 19: dasselbe, ventral; Abb. 20: Penis, 
20a) lateral, 20h) dorsal. 










































